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Erſcheint täglich;
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren
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Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2--3 Uhr.Mirlhurge Kreisblatt.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

M s88. Mittwoch den 16. April. 1884.
[[=F T---A=DZ

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. S Inſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Abonnements auf das „Merſe-
burger Kreisblatt“ (Tageblatt) für
das eben beginnende Quartal werden
unausgeſetzt von allen Poſtanſtalten,
für Merſeburg auch von der unterzeich-
neten Expedition entgegengenommen.

Der bisher erſchienene Theil der Novelle
„Augen der Seele“ wird allen neu hinzu-
tretenden Abonnenten Seitens der Expedition
auf Wunſch gratis und franco nachgeliefert.
Expedition des Merſeburger KRreisblatt.

(Altenburger Schulplatz 5.)

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 15. April.

Ueber das Befinden Kaiſer Wilhelm's berichtet
der letzte Reichsanzeiger: Die Beſſerung in
dem Zuſtande Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs ſchreitet fort, ſo daß Allerhöchſtderſelbe
bereits wieder längere Vorträge entgegennehmen
konnte. Das Zimmer dürfen Se. Majeſtät noch
nicht wieder verlaſſen. Während der Feſttage
nahm der Kaiſer die üblichen Vorträge entgegen
und empfing die Beſuche der Mitglieder der
Königlichen Familie. Der Feſtgottesdienſt fand
im Zimmer des Kaiſers ſtatt. Wiederholt zeigte
ſich der Monarch auch wieder am Fenſter ſeines
Arbeitszimmers und wurde von der Menſchen-
menge, die vor dem Denkmal Friedrich des
Großen verſammelt war, mit lebhaften Hochrufen
begrüßt. Am Sonnabend feierte die Tochter

des Kronprinzen, Prinzeſſin Victoria, geb. 1866,

ihren Geburtstag.
Jn den letzten Tagen iſt bekanntlich von

Neuem die Mittheilung aufgetaucht, die Wieder-
errichtung des preußiſchen Staatsrathes, der
unter Friedrich Wilhelm IV. zu funktioniren
aufhörte, ſtände bevor. Nach den Geſetzen über
dieſe Körperſchaft würde er zu ſeinen Mitgliedern

zählen: 1) Auf Grund der Geſetze von 1810,
1817 und 1848 die großjährigen Prinzen des
Königlichen Hauſes, die Staatsminiſter und die
aus beſonderem Vertrauen berufenen Mitglieder2) auf Grund des Geſetzes von 1817 die Feld
marſchall den Chef des Kammergerichts in

Berlin, die königlichen Kabinetsräthe, die comman-
direnden Generäle, die Oberpräſidenten und der
erſte Präſident der Oberrechnungskammer. Einen
Staatskanzler, welcher nach den Geſetzen von
1810 und 1817 Präſident des Staatsraths ſein
ſoll, haben wir augenblicklich nicht. Vielleicht
liegt es in der Abſicht, den Fürſten Bismarck
zum Staatskanzler zu ernennen, welcher nach
der Verordnung vom 27. October 1810 die
Oberaufſicht und Controle jeder Verwaltung ohne
Ausnahme hatte und inſofern an der Spitze
einer jeden ſtand, als er „Rechenſchaft und Aus
kunft über jeden Gegenſtand fordern und in
jedem Falle Maßregeln und Anordnungen zu
dem Zwecke ſuspendiren kann, um Unſere Befehle
darüber einzuholen oder da, wo die Beſtimmung
des Staatsraths eintritt, dieſe zu veranlaſſen,
in außerordentlichen und dringenden Fällen,

oder wo Wir ihn beſonders dazu beauftragen,

zu verfügen befugt iſt.“
Der Reichskanzler hat der „Germania“,

dem bekannten leitenden Blatt der Centrums-
partei, auf Grund des Preßgeſetzes folgende Be
richtigung zugeſandt, die um deswillen beſonders
bemerkenswerth iſt, weil ſie eine der ſeltenen
Schriftſtücke dieſer Art iſt, die direct vom
Kanzler ausgehen: „Jn der Nr. 77 der „Ger-
mania“ wird ein von ihrem römiſchen Kor-
reſpondenten gemeldetes Gerücht erwähnt, daß
der deutſche Botſchafter in Rom mit dem italie-
niſchen Miniſter Herrn Depretis eine Unter-
redung gehabt habe, in deren Verlauf Letztererüber das ſtrenge Verfahren Oeſterreichs in Trieſt

geklagt, die Wiener Nuntiatur der Agitation gegen
Jtalien beſchuldigt und daran die Bitte geknüpft
habe, den Fürſten Bismarck davon vertraulichin Kenntniß zu ſetzen. Jn der Nr. 83 der
„Germania“ wird dieſe Mittheilung als abſolut
ſicher aufrecht erhalten. Alle dieſe von der
„Germania“ gebrachten Mittheilungen über eine
Unterredung des Herrn von Keudell mit Herrn
Depretis ſind unrichtig. Der kaiſerliche Bot-
ſchafter hat eine Beſprechung dieſer Art niemals
gehabt!“ Fürſt Bismarck wacht, wie man ſieht,
ſehr ſorgfältig darüber, daß dem Bündniß derdrei Mächte auch nicht die leiſeſte Schädigung
zugefügt werde.

Das Oſterfeſt hat noch keine Klärung in
der preußiſchen Miniſterkriſe gebracht es heißt
alſo vorläufig ruhig weiter abwarten. Jn den

Augen der Seele.

Novelle von Wilhelm Jenſen.
(12. Fortſetzung.)

Manchmal dachte ich: Armes Mädchen, Dich!be
trog die ſchreckliche Krankheit faſt noch um mehr, als
ihn; es wäre beſſer geweſen, wenn ſie Dir auch die
Augen genommen und dafür die natürliche Zier

eines Menſchenantlitzes belaſſen hätten, welche, wohl
ungerechtfertigter Weiſe bei ſonſtiger edler Kör-
perbildung und Schönheit des Gemüthes, aber
doch unabäuderlich zur Einflößung ſolcher Neig-
ung erforderlich iſt. Und ich vergegenwärtigte
mir lebhaft, wie das außerordentliche innere An-
ſchauungsvermögen Wilprechts ſich muthmaßlich
die Entſtellung der Wangen und Stirn Elsbets
noch über die Wirklichkeit hinaus vergrößere, ſo
daß ſein feiner Schönheitsſinn ſich durch das
Ungewiſſe noch ſtärker zurückgeſchreckt empfinde,
als meine Sehkraft, welche die anmuthige Ge-
ſtalt und Art, das reiche, goldig ſchimmernde
Haar, die ſeelenvollen Augen, die ganze jung-
fräuliche Weiblichkeit des Mädchens als ein
Gegengewicht gegen die oberflächliche Hautver-
unſtaltung des Geſichtes für ſie in die Wagſchale
legen konnte. Er dagegen ſah, wenn ich mich ſo
ausdrücken dürfte, muthmaßlich nichts als die
letztere; dafür ſprach genugſam, daß er ſich un
verkennbar mit ſorglicher Scheu von jeder

achdrucky
verboten.

körperlichen Berührung mit ihr fernhielt und
ſogar, wenn es nicht unumgänglich war, von ihr
zu reden vermied, als befürchte er, die Vorſtell
ung eines abſtoßenden Bildes in ſich wach zu
rufen. Oder kam doch noch ein Verhehltes
hinzu, daß auch er ſelbſt, gleich dem Mädchen,
ihr innerhalb die Schuld an ſeinem Unglück bei
maß und ſich daraus eine, zuweilen faſt un-
natürliche Kälte ſeines Benehmens gegen ſie er-

klärte? Jch gewahrte ſie einigemal bei einem
ſolchen Vorfall leiſe ſchmerzhaft zuſammenzucken,
und ihr Blick that kund, ſie faßte ſein Weſen
als Ausfluß geheimer Beipflicht deſſelben zu
ihrem eignen bitteren Gefühl auf.

Der Juni war, glaube ich, bereits vergangen,
als ich nach einem Zwiſcheneinſetzen längerer,
eifrig am Arbeitstiſch verbrachter Regentage an
einem wunderſamen Sommerabende mit Wil-
precht Fernblick von einem weiten Spaziergange
heimkehrte, um, ſeiner Einladung folgend, die
Abendmahlzeit mit ihm im Epheuthurm einzu-
nehmen. Es war eine träumeriſche Luft, von
Heuduft erfüllt; man fühlte ſelbſt bei ge-ſchloſſenen Lidern den weichen Anhauch der
Dämmerung, die den heißen, blendenden Tag
wohlthuend beendete. Während wir ausruhend
ſaßen, kam Elsbet Jmthurn, um den Tiſch zu
rüſten; ſie trat ſchweigend ein und vollzog auch
ihre Beſchäftigung ohne Laut. Es war nicht

nöthig, Wilprecht durch ein Wort über die
Perſönlichkeit eines Beſuchers aufzuhellen; von
den Wenigen, die zu ihm kamen, erkannte er
jeden ſchon draußen am Schritt. Er ſaß, als
das Mädchen wieder gegangen, noch eine Weile
ſichtlich in Nachdenken vertieft, dann ſagte er
gleichmüthig, allein doch mit einem Ton, der
mir eine leiſe Gemüthserregung zu verbergen
ſchien: „Was hat Elsbet eigentlich? Sie be-
dünkt mich in letzter Zeit wortkarger, als früher

verändert. Hat ihre Mutter vielleich tirgend
eine neue Bekanntſchaft, daß ihr mehr Pflichten
obliegen und ſie dadurch zerſtreut wird

Es war, glaube ich, zum erſtenmal, daß er
des Mädchens mit einer Anfrage gegen mich
Erwähnung that, und ich fühlte mich durch das
Unerwartete derſelben in eine gewiſſe Befangen-
heit verſetzt. Jch beſaß kein Recht, ihm den ver-
ſchwiegenen, mir zur Gewißheit gewordenen
Grund ihres Weſens zu offenbaren, der den
Fortbeſtand des alten, freundlichen Verhältniſſes
zwiſchen ihnen noch mehr erſchwert hätte, und
ich beſchränkte mich lediglich auf eine Erwiderung
ſeiner letzten Frage, daß Frau Jmthurn und
ihre Tochter, ſo viel ich wiſſe, in der nämlichenſtillen Weiſe wie zuvor fortlebten, das Haus
kaum jemals verließen und eben ſo wenig einen
Beſuch bei ſich empfingen. Nach dieſer Aeußerung
ſetzte ich die begonnene Mahlzeit fort, Wilprecht



letzten Tagen haben ſich die Gerüchte von einem
Eintritt der Herren von Bennigſen und Miquel
in das Miniſterium verdichtet, ob aber deshalb
ihre Wahrſcheinlichkeit zunimmt, iſt noch ſehr
die Frage. Aus verſchiedenen nationalliberalen
Blättern ergiebt ſich übrigens, daß die Ver-
wirklichung dieſer Nachrichten ihren vollen Bei-
fall finden würde. Beachtet ſind dabei freilich
nicht die Schwierigkeiten, welche der Ausführung
des Planes im Wege ſtehen.

Die Diskuſſion der Frage des verantwort-
lichen Reichsminiſteriums hat den Kampf gegen
die deutſche freiſinnige Partei ſeitens der kon-
ſervativen Preſſe auf der ganzen Linie eröffnet.
Voran ſteht, die „N. A. Z.“ Sie ſchreibt „Un-
ſeres Erachtens war ein dringender Anlaß vor-
handen die Frage zu diskutiren. Wenn man
die Beſtrebungen der ſogenannten freiſinnigen
Partei nicht ſofort als dasjenige gekennzeichnet
hätte, was ſie ſind, als einen Verſuch, die be
ſtehende Verfaſſung zu beſeitigen und die parla-
mentariſche Regierung einzuführen, ſo würde ſich
nach kurzer Zeit ein Sprachgebrauch ausgebildet
haben, nach welchem das Erſtreben von verant-
wortlichen Reichsminiſterien und ähnlichen Ver-
faſſungsbrüchen als etwas ganz Erlaubtes und
Natürliches erſchienen wäre.“ Bezüglich der
nächſten Wahlen bemerkt das Blatt: „Hoffen
wir, daß die Wählerſchaft ein Einſehen haben
und keine Fractionspolitiker mehr wählen wird,
ſondern nur Deutſchen, die das Geſammtintereſſe
des Reiches und der Nation im Auge behaltcen,
ihre Stimme geben wird.

Es beſtätigt ſich, daß die Ortsbehörden
bereits aufgefordert werden, Vorbereitungen für
die Reichstagswahlen zu treffen. Jm Wahlkreiſe
Bunzlau Lüben iſt eine Anweiſung der Landräthe
ergangen, ſofort mit der Aufſtellung der Wähler-
liſten vorzugehen.

Oeſterreich Ungarn. Der Ochſenkrieg
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn hat nunmehr
ſein Ende erreicht, und dies iſt der vollſtändige
Sieg Ungarn's. Die Verordnung, welche die
Einfuhr der ungariſchen Ochſen in Oeſterreich
gewiſſen Beſchränkungen unterwarf, iſt vollin
haltlich aufgehoben, doch werden in Ungarn
einige veterinäre Vorkehrungsmaßregeln ge-
troffen.

Dem Kronprinzenpaar wird auf ſeiner
Orientreiſe allerſeits ceremonieller Empfang zu
Theil werden. Als Abgeſandter des Sultans
wird Moufthar Paſcha den Herrſchaften auf
einem türkiſchen Kriegsſchiffe bis Varna entgegen

dagegen blieb noch eine Minute ungefähr in
unthätigem Schweigen ſitzen und ſagte danach
langſam: „Es iſt eigentlich ſchwer begreiflich

Elsbet iſt doch im Anfang der zwanziger
Jahre daß ſich keine Bewerber für ein
Mädchen von ſo wunderbarer Schönheit finden“

Er brach einen Moment ab, denn mir fiel
plötzlich die Gabel aus der Hand und mit lautem
Geklirr auf den Teller nieder dann ſprach er
fort. Aber ich hörte kaum, was wie ein Blitz
war es vor mir heruntergefahren, daß man ihm
die traurigen Folgen ihrer Krankheit verſchwiegen,
ihm dieſelben entweder abſichtlich nicht mitgetheilt
hatte oder anfänglich nicht kundgegeben und
ſpäter, als alle ſich an die Entſtellung des
Mädchens gewöhnt, kein Gerede darüber mehr
in ſeine Einſamkeit gedrungen war. Daß ſie
ſelbſt nicht davon ſprach, lag begreiflich nahe,
und ſo ſah er Elsbet Jmthurn mit den treuen
Augen ſeines Gedächtniſſes nicht, wie ſie ſeit
etwa achtzehn Jahren war, ſondern immer noch
in der zauberiſchen Schönheit des Kinderbildes
über dem Sopha vor ſich. So jäh und ſonderbar
verwirrend kam mir dieſe völlig unvorbereitete
Erkenntniß, daß ich in dem Moment froh war,
meine Beſtürzung ſeinen todten Augen entzogen
zu wiſſen.

Aber war es denn Beſtürzung, oder vielmehr
nur ein Schreck, den auch eine blitzartige freudige
Ueberraſchung mit ſich führt, wenn ſie plötzlich
eine Anzahl noch unentwirrter Gedankenſtrahlen,
Empfindungen und Hoffnungen aufſchießen läßt
Er ſah das nicht, was das Entſtehen einer Liebe
zwiſchen Mann und Weib hoffnungslos ausſchloß

er empfand nur alles Anmuthige, Liebens-
werthe an ihr und umſchloß dies obendrein mit
dem Wunderrahmen ihrer einſtmaligen, holdſeligen

äußeren Lieblichkeit. (Fortſ. folgt.)

fahren. Daß die Reiſe trotz ihres Vergnügungs
characters in politiſcher Beziehung von Wichtig-
keit iſt, liegt auf der Hand.

Frankreich. Aus Tonkin verlautet, daß
die Conzentrirung der franzöſiſchen Truppen bei
Honghoa ohne Schwierigkeit erfolgt. Die Stadt
wird dann wohl auch ohne Mühe fallen.

Via Paris wird gemeldet, daß in Pekin
keine kriegeriſchen Geſinnungen herrſchen. Tſeng
und Li-Fo-Pao ſollen aus Paris reſp. Berlin
abberufen werden.

Am Oſterſonntag fand in Montauban ein
Banquet ſtatt, auf welchem der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten erklärte, die franzöſiſche
Regierung fahre im Sinne der Politik Gam-
betta's fort, nach außen hin eine Politik des
Friedens zu verfolgen, aber nicht eine Eatſag-
ung, denn Frankreich wolle ſeine Jntereſſen ver-
theidigen. Die Regierung ſei bemüht, die Re-
publik im Jnnern feſt und ſtark zu machen.

Der Miniſterpräſident Ferry begiebt ſich,
nachdem er am Montag in Cahors der Enthüllung
des Gambetta Denkmals beigewohnt, nach Peri-
gueux zum Turner- und Schützenlandesfeſte.
An beiden Orten wird er große Reden über die
allgemeine Politik der Regierung halten. Der
Kriegsminiſter begleitet ihn.

Admiral Milot, der neue Oberbefehlshaber
der franzöſiſchen Streitkräfte in Madagaskar, iſt
nach dort abgereiſt. Der Admiral hat beſtimmte
Jnſtruction erhalten, aus dem Kriege Ernſt zu
machen und ſich nicht nur an der Nordweſtküſte,
ſondern auch im Nordoſten Madagaskar's end
giltig einzurichten. 11 Kriegsſchiffe ſtehen unter
ſeinem Kommando.

Großbritannien. Das Unterhaus hat
ſich vertagt, ohne ſeitens der Regierung Auf-
ſchlüſſe über das, was in Aegypten eigentlich
geſchehen ſoll, zu erhalten. Die Stimmung iſt
eine ſehr ſorgenvolle in London, zumal immer
klarer wird, daß es mit den ägyptiſchen Finanzen
Matthäi am letzten iſt, und alſo wenig Hoffnungen
auf einen Erſatz der engliſchen Auslagen ſind.
Der von der Londoner Preſſe angeregte Gedanke,
das offizielle Protectorat über Aegypten zu über
nehmen, begegnet in Frankreich bereits heftigem
Widerſpruch, und auch von anderer Seite wird
er nicht ausbleiben alles Gründe, um die Ver-
legenheit Mr. Gladſtone's zu vermehren.

Spanien. Verſchiedentlich wurde gemeldet
auf Kuba ſollte ein Aufſtand gegen Spanien
ausgebrochen ſein. Eine offizielle Madrider
Nachricht erklärt nun dieſe Mittheilungen für
unbegründet. Es habe ſich lediglich um eine
Räuberbande von 15 Mann gehandelt, die von
der Gendarmerie verfolgt werde. Außerordent-
liche Maßregeln hätten ſich nirgendswo als nöthig
herausgeſtellt. Weitere Meldungen aus Kuba
beſagen, daß noch zwei Banden aufgetaucht aber
bereits gänzlich zerſtreut reſp. gefangen oder ge-
tödtet ſind.

Serbien. Jn Belgrad iſt die Gedächtniß-
feier der Befreiung Serbiens glänzend verlaufen.

Aegypten. Bei Suakin ſcheint nunmehr
Alles ruhig zu ſein. Die engliſchen Truppen
marſchieren von dort ab, ſobald die zur Beſatzung
beſtimmten 500 Mann Marineinfanterie und ein
Bataillon ägyptiſcher Truppen eingetroffen ſind.
Dagegen wird aus Kairo dem „Obſerver“ ge-
meldet, daß die Verbindungen von Berber zu
Lande und zu Waſſer unterbrochen ſeien. Die
Rebellen hätten bedeutenden Zuzug erhalten und
machten Einfälle in die Stadt und Umgebung.
Der Gouverneur rufe die Hülfe engliſcher Truppen
an. Bei Khartum iſt Gordon's Lage unverändert
bedrängt. Die Siege, die er in den letzten Tagen
erfochten haben ſoll, waren einfache Vorpoſten-
gefechte, deren Ausfall von gar keinem Belang
iſt. (Gerüchtweiſe verlautet, Khartum ſei einge-
nommen

Daß die Einigung zwiſchen Nubar Paſcha
und ſeinen engliſchen Beamten lange dauert,
wird ſehr bezweifelt.

Emanuel Geibel's Leichenfeier.
Die Leichenfeierlichkeit für Emanuel Geibel

fand am Sonnabend Vormittag 9 Uhr in der
Marienkirche zu Lübeck ſtatt, in deren Mitte der
mit Blumen und Kränzen bedeckte Sarg aufge-
ſtellt war. Die Kirche war von zahlreichen De-
putationen und Vereinen dicht gefüllt. Die Feier
begann mit einem allgemeinen Geſang, nach welchem

von dem Hauptpaſtor Trummer, einem Schwager
des Verſtorbenen, die Trauerrede gehalten wurde.
Nach dem Gebet wurde der Sarg unter Geſang
und Orgelſpiel aus der Kirche getragen. Den
Zug zum Friedhof eröffneten mehrere Vereine,
dann folgte der Leichenwagen, hinter welchem die
Familie des Verſtorbenen und die übrigen Leid-
tragenden, darunter mehrere Schriftſteller, Paul
Lindau, Hans Hopfen, Klaus Groth, ferner De-
putationen des Senat's und der Bürgerſchaft, das
Offizierkorps, gewerbliche Vereinigungen, Turn-
und andere Vereine, ſowie zahlloſe Wagen folgten.
Der faſt eine Stunde lange Zug bewegte ſich
durch die mit Flaggen dekorirten Straßen unter
dem Geläut aller Glocken nach dem Friedhofe,
wo der Sarg durch das von den Gewerken ge-
bildete Spalier nach der Gruft getragen und
unter Trauermuſik und Geſang in dieſe hinab-
geſenkt wurde. Paſtor Lindenberg aus Neiſſe
hielt die Grabrede, welcher zum Schluß das
Gebet folgte. Das Kronprinzliche Paar, die
GroßherzoginMutter Alexandrine von Mecklen
burg-Schwerin, die Schweſter des Kaiſers, Fürſt
Bismarck hatten Kränze auf den Sarg nieder-
legen laſſen.

Landwirthſchaftlicher Rreis-Derein Merſeburg.
(Bericht des „Kreisblatt.“)

-s Merſeburg, 12. April. Der landwirthſchaft
liche Kreisverein Merſeburg hielt Mittwoch Nachmittag
unter Vorſitz des Herrn Grafen von Hohenthal-
Dölkau an Stelle der urſprünglich für den 5. März
angeſetzten, Umſtände halber aber damals vertagten Ver
eins Verſammlung eine ziemlich zahlreich beſuchte Sitz
ung im „goldnen Arm“ ab. Nachdem der Herr Vorſitzende
ſeinem Bedauern Ausdruck gegeben, daß er den beiden
letzten Vereinsſitzun gen nicht habe beiwohnen können,
wurde zunächſt ſeitens deſſelben eine Reihe eingegangener
Zuſchriften zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, ſowie
über die Frequenz, Prüfung und den Schluß des XV.
Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen Schule Mittheil-
ung gemacht, wobei insbeſondere auch erwähnt wurde, daß
die bisher benutzten Unterrichtsräume bei der zunehmenden
Frequenz als unzureichend ſich erwieſen hätten, und daß
die große Verſchiedenheit in dem Alter und der Vorbildung
der Schüler die Einrichtung einer zweiklaſſigen Schule
immer dringender erſcheinen laſſe, worüber praktiſch be
gründete Vorſchläge ſchon der nächſten Vereins-Verſamm-
lung gemacht werden ſollten.
Vorleſen des Protocolls über die vorige Sitzung durch den
Herrn Schriftführer General Jnſpector Sachſe, nahm
Herr RegierungsRath von Bülow das Wort zu einem
Vortrage über „das Reichsgeſetz vom 15. Juni 1883 über
die Krankenverſicherung der Arbeiter und ſeine Ausführ-
ung.“ Der Herr Referent ſprach ſich zunächſt über die
Veranlaſſung und die Entwickelung des Geſetzes eingehend
aus und gab demnächſt eine Ueberſicht über die einzelnen
Beſtimmungen des Geſetzes, wobei insbeſondere die für die
Verſicherung der landwirthſchaftlichen Arbeiter in Frage
kommenden Orts Krankenkaſſen und Gemeinde Kranken-
verſicherungen in Betracht gezogen wurden. Betreffs der
Ausdehnung des Verſicherungszwanges der landwirthſchaft
lichen Arbeiter auf größere Ländergebiete, beiſpielsweiſe
ſchon der ganzen Provinz Sachſen, ſprach der Herr Refe-
rent ſein Bedenken aus, daß die große Verſchiedenheit der
Bodenverhältniſſe maßgebend ſei für eine verſchiedenartige
Behandlung der landwirthſchaftlichen Arbeiter. Jedenfalls
ſei die vorliegende Aufgabe für die Kreiſe eine ſehr große
und die Kreistage müßten bei ihren Beſchlüſſen mit großer
Vorſicht zu Werke gehen. Jm Bezug auf die Organiſation
der Krankenkaſſen wurden ſodann die Reſultate, welche bis
jetzt in unſerm Regierungs-Bezirk in dieſer Angelegenheit
erzielt worden ſind, mitgetheilt. Die im Februar er. hier
ſelbſt ſtattgehabte Conferenz der Herren Landräthe des Be
zirks 2c., welche ausſchließlich behufs Austauſches der
Meinungen über die Durchführung des betreffenden Geſetzes
zuſammengetreten war, hat faſt einſtimmig, bezw. ein-
ſtimmig erklärt, daß der Verſicherungszwang auch auf die
landwirthſchaftlichen Arbeiter auszudehnen, und daß die
Bildung der Krankenkaſſen von den Kreistagen in die
Hand zu nehmen ſei. Die Frage, ob Orts-Krankenkaſſe
oder Gemeinde Krankenverſicherung wurde offen gelaſſen.
Weiter iſt bis jetzt in den einzelnen Kreiſen das ſtatiſtiſche Mate
rial über die Lohnſätze geſammelt und ſind daraus die Durch
ſchnittsLohnſätze feſtgeſtellt worden. (Von 10 Kreiſen werden
ſolche ſchon im nächſt. Stücke des Amtsblattes publicirt werden,
wie denn auch bereits in einem Extrablatt desſelben ſeitens
des Herrn Miniſters des Jnnern 2 Normal-Statute für
Orts und Betriebs Krankenkaſſen publiciert worden ſind,)
Der Herr Referent ſprach ſchließlich die Hoffnung aus daß
es den vereinten Bemühungen wohl gelingen werde, daß
das Geſetz im December d. J. ſchon in Kraft treten könne.

Die Verſammlung drückte Herrn Regierungsrath von
Bülow ihren Dank durch Erheben von den Plätzen aus.
Die an den Vortrag ſich anſchließende Discuſſion, an
welcher eine größere Anzahl von Herren ſich betheiligte,
war eine ſehr lebhafte und ergab allſeitige Zuſtimmung
für die Ausdehnung des Verſicherungszwanges auf die
landwirthſchaftlichen Arbeiter (welcher durch eine an das
hieſige Landrathsamt zu richtende Reſolution noch beſonderer
Ausdruck gegeben werden ſoll,) nur über die Wahl der
Krankenverſicherung ob Orts- oder Gemeinde-Krankenver
ſicherung, war man verſchiedener Meinung. Hierauf gab
der Herr Vorſitzende der Verſammlung höchſt intereſſante

Mittheilungen über die Landwirthſchaft Nord Amerikas,
welche derſelbe im Weſentlichen neueren bezügl. Werken,
insbeſondere den aus eigener Anſchauung geſchöpften Be
richten des Herrn Unterſtaatsſekretär Herzog, entnommen
hatte. Dieſe für unſere gegenwärtigen Verhältniſſe, wo die

Nach dem hierauf erfolgten
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gandwirthſchaft Nord Amerikas unſerer deutſchen ſo eminente
Concurrenz macht, ſo angemeſſenen Mittheilungen bezogen
ich unter Anderem auf die ungemein große Fruchtbarkeit
beſonders der weſtlichen Staaten Nordamerikas, (fand doch
der ſchon erwähnte Herr Unterſtaatsſekretär Herzog auf
einer nordamerikaniſchen landwirthſchaftlichen Ausſtellung
beiſpielsweiſe einen Krautkopf von 100 Pfd. und eine Rübe
von 22 Pfd. Gewicht,) wozu noch die leichte Bodencultur
die höchſt bequemen Ausſaat und Erntezeiten, die günſtige
Beſchaffenzeit des Strohes, die eine Lagerung des Getreides
unmöglich macht und manches Andere kommt. Betreffs des
Handels mit den Getreide Produkten wurde weiter mit
getheilt, daß derſelbe meiſt durch die großen Stockbörſen
geſchehe. Der Zutritt zu dieſen Börſen ſei ungemein ſchwer
gemacht, da ein Eintrittepreis von 1000 Mark gefordert
werde. Die Zufuhr des Getreides an die Stockbörſen ſei
eine überaus große, ſo betrug dieſelbe im vorigen Jahre
für Chicago allein 156 000 000 Buſſel. Auch des Bahn
weſens Nordamerikas wurde gelegentlich gedacht und auf
die durch die übertriebene Concurrenz hervorgerufenen
überaus läſtigen Schwankungen in den Tarifen hingewieſen.
Bezüglich der Viehproduktion wurde erwähnt, daß dieſelbe
in einigen Staaten eine wahrhaft koloſſale Ausdehnung
angenommen habe, ſo ſeien beiſpielsweiſe allein in Chicago
in einem Jahre 6000000 Schweine und 500 000 Stück
Rindvieh verarbeitet worden. Der Herr Referent ſprach
ſich ſchließlich dahin aus, daß es im Intereſſe der deutſchen
Landwirthſchaft höchſt wünſchenswerth erſcheinen dürfte, wenn
eine deutſche Commiſſion von tüchtigen Fachmännern nach
Nordamerika geſchickt werde, um ſich durch eigne Wahr
nehmung über den gegenwärtigen Stand der dortigen
Land wirthſchaft eingehend zu informieren und darnach die
etwaigen Maßnahmen zur Begegnung der Concurrenz vor
zuſchlagen. Es erfolgte ſodann ein ſehr inſtructiver Vor
trag des Herrn Director Glaß über „Brandpilze“ auf
Grund der neueſten Forſchungen über dieſelben durch Pro-
feſſor Dr. Brefeld in Berlin, welcher beſonders nachgewieſen
hat, daß dieſe Pilze nicht allein „Paraſiten“ ſondern zugleich
auch „Satrophiten“ (Fäulnißbewohner) find. Herr Glaß
empfahl zur Bekämpfung der höchſt verderblich wirkenden
Pilze folgende Maßnahmen Das Getreide vor der Aus
ſaat mit Kupferritriolmiſchung ſorgfältig zu beizen wenn
irgend möglich, das Feld für Getreidebau gar nicht mitStalldünger zu düngen; brandiges Stroh, re auch Heu

nicht zu verfüttern, wenigſtens aber vorher zu Häckſel zu
ſchneiden und zu dämpfen; daſſelbe auch nicht zur Einſtreu
zu benutzen; Spreu, Kleien und Schwarzmehl vor der
Verfütterung zu dämpfen. Schließlich wies Herr Ober Roß-
arzt Genſert deſſen Vortrag über: Was iſt beim Ankauf
von Pferden zu beachten wegen vorgerückter Zeit vertagt
werden mußte darauf hin, daß die Anwendung von
künſtlichen Futtermitteln, namentlich des Baumwollenſamen
kuchens und Oelkuchens, in größeren Quantitäten, unter
Umſtänden ſchädlich auf die Thiere wirkte, wie ein neuer
dings vorgekommener Fall aus ſeiner Praxis gelehrt habe.

Hierauf wurde die Sitzung gegen 7 Uhr durch den
Herrn Vorſitzenden geſchloſſen.

Aus Stadt, Rreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 15. April 1884.

t. Das Oſterfeſt iſt vorüber, ſeine
Freuden und ſeine Ruhe ſind aller Orten nach
Möglichkeit genoſſen. Um unſere großen Kirchen
feſte richtig feiern zu können, verlangen wir vor
Allem Ruhe und Frieden auf dem großen Welt-
theater, und die ſind nicht einen Augenblick ge-
ſtört. Weniger ergiebig iſt aber der zweite
Wunſch ſo vieler Tauſende zum Feſt erfüllt
worden, und der heißt: „Schönes Wetter!“
Der Frühling iſt vorzeitig hereingebrochen, zum
Feſt hat ſich Baum und Strauch geſchmückt,
aber der böſe April hat ſeine Laune nachträglich,
und um ſo empfindlicher ausgelaſſen. Grauer
Himmel Regen! Wem die Oſterfreude dadurch
in etwas geſtört iſt, das ſind die Beſitzer der
Reſtaurationen im Grünen, die wohl ſelten ſicherer
auf ein flottes Oſtergeſchäft rechneten, als dies
mal. Nun hoffentlich werden ſie in der Zukunft
entſchädigt! Jm Uebrigen kann man ſich zu
Oſtern ja noch über die trüben Wolken hinweg
ſcherzen. Fröhliche Muſik und heiterer Tanz
läßt am Abend ſchon vergeſſen, daß am Tage
das Wetter einen Riegel vor den Ausflug ins
Freie ſchob, und am zweiten Feiertag wich ſelbſt
dieſes Hemmniß theilweiſe und die kleine Welt
erſt! Die hat genug mit ihren Bällen und Oſter-
eiern zu thun und iſt ganz zufrieden, wenn nur
der Ball nicht unverſehens eine Scheibe trifft
und es „Klirr, Klirr“ geht. Der Oſterverkehr
war ein ſehr reger; gerade das prachtvolle
Frühlingswetter hatte wohl Viele zur frühzeitigen
Reiſe veranlaßt. Schön war die Laune des April
alſo micht, aber hoffentlich macht der ſaubere
Patron durch eine andere Gefälligkeit ſeine Tücke
wieder gut: Er läßt das Oſterwaſſer die Wirkung
haben, die alle von ihm erhofften, welche es vor
Sonnenaufgang holten. Daß es geholt iſt, daß
iſt trotz unſerer aufgeklärten Zeit ganz ohne
Frage.

Der bisherige Regierungs Baumeiſter
Eichhorn iſt vom 1. d. Mts. ab als

andes Bauinſpector bei der Landes Direction
der Provinz Sachſen definitiv angeſtellt worden.

Eine große Freude ſteht den Kriegs-
invaliden von 1870 7 1 bevor, welche
den rechtzeitigen Meldetermin verſäumt hatten.
Der Herr Reichskanzler hat dem Vorſtande des
„Deutſchen Kriegerbundes“ mitgetheilt, daß bereits
von Reichswegen diesbezügliche Erhebungen an-
geordnet worden ſind, und daß die Angelegenheit
demnächſt geſetzlich regulirt werden wird

Die Schonzeit der Fiſche hat mit
dem 10. April c. begonnen. Die betreffenden
Verordnungen finden ſich in den Ausführungs-
Beſtimmungen zum Fiſchereigeſetz vom 2. No-
vember 1877.

Ueber den gegenwärtigen Stand der
Saaten wird dem Landwirthſchaftsminiſterium
aus der Provinz Sachſen (Reg.Bez. Merſeburg)
Nachfolgendes berichtet: „Die Saaten ſtehen
durchgehend ſehr gut die Beſtellung der Sommer-
früchte iſt ſehr weit vorgeſchritten, und wird,
wenn nicht ungünſtige Witterung eintritt, ſo
zeitig beendigt werden, wie es in früheren Jahr-
zenten nur höchſt ſelten möglich war. Jm All-
gemeinen läßt ſich daher ſagen, daß der Stand
der Feldfrüchte zu den beſten Hoffnungen be
rechtigt.“

Jn der am 9. ds. in Halle ſtattgehabten
außerordentlichen Generalverſammlung des Land
ſchaftlichen Kreditverbandes der Provinz Sachſen
wurde auf Antrag des Verwaltungsrathes, daß
zum Bau des neuen Verwaltungsgebäudes am
Martinsberge die Summe von 150 000 Mark
verwendet werde, die nachgeſuchte Genehmigung
ertheilt.

Man lieſt in einer der neueſten Nummern
der „Reußiſchen Zeitung“: „Das hieſige
Gefängniß beherbergte in den letzten Tagen zwei
aus der Nachbarſchaft eingelieferte Stromer, von
denen einer Bürgermeiſter a. D. und der andere
Architekt iſt.“

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
dem praktiſchen Arzt Dr. Hentſchel zu Seehauſen
i. Altm. den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe und dem
Kommerzienrath Hermann Stürcke zu Erfurt den
Charakter als Geheimer Kommerzienrath zu verleihen.

Der Amtsrichter Melior in Barbhy iſt an das
Amtsgericht in Buckan verſetzt worden. Jn die Liſte
der Rechtsanwälte iſt eingetragen der Gerichtsaſſeſſor Dr.
v. Wurmb bei dem Amtsgericht in Elſterwerda und
dem Rechtsanwalt und Notar Brunner ebendgqaſelbſt iſt
eher d8eſnqre Entlaſſung aus dem Amte als Notar
er

Goſeck, 9. April. Vorigen Sonntag
entſtand in dem Gräflich Zech'ſchen Forſte un-
weit der Merſeburg Naumburg'er fiscaliſchen
Straße Feuer, welches, Dank dem günſtigen
Winde, ſeine Richtung nach der Liſière nahm,
ſo daß wenig mehr als 2 Morgen vom Feuer
betroffen wurden und der Schaden nicht erheb-
lich iſt. Ueber die Entſtehung des Feuers hat
nichts ermittelt werden können vermuthlich iſt
daſſelbe durch unvorſichtiges Wegwerfen eines
brennenden Cigarrenreſtes oder eines Streich-
holzes Seitens eines Paſſanten der Straße nach
Naumburg herbeigeführt.

Aus Thüringen, 9. April. Jn
Eiſenach iſt heute der Grundſtein zur Syna-
goge, in welchen eine Kapſel mit verſchiedenen
Gedenkblättern eingefügt wurde, in aller Stille
eingeſenkt worden der Bau wird bis zum nächſten
Herbſt fertig werden. Jn Meiningen wur-
den vorgeſtern Abend beim Umbau der Stadt-
kirche aus einem unter der Sakriſtei befindlichen
Gewölbe zwei Särge, welche die Leichen der
Herzogin Marie Hedwig, 1680 verſtorben und
eines Sohnes derſelben enthielten, hervorgehoben
und in die herzogliche Familiengruft der Hof-
kirche gebracht.

Leipzig, 15. April. Die Arbeits- Einſtellung
ſämmtlicher Leipziger Maurer ſoll auch in der Oſter
woche fortgeſetzt werden. Die Maurer verlangen eine
Lohnerhöhung, welche ihnen wohl von den Mei-
ſtern zugeſagt werden würde, jedoch bleibt Haupt
urſache der Differenz das Verlangen zehnſtündiger
Arbeitszeit. Die von den Meiſtern von aus-
wärts requirirten Maurer ſollen, auf den Bahn-
höfen heute und morgen früh von hieſigen
Maurern empfangen und an Aufnahme der Ar-
beit verhindert werden.

Vermiſchtes.
Fürſt Bismarck hat das ruhige Wetter

der letzten Tage vor dem Feſt noch zu wieder
holten Spazierritten im Berliner Thiergarten be-

Ober-Regierungsrath Dr. Rottenburg. Ueberall,
wo der Fürſt ſich blicken ließ, wurde er recht
herzlich begrüßt. Der Frau Fürſtin Bismarck
ſind zu ihrem 60. Geburtstage eine große Reihe
von Glückwünſchen, Blumenſpenden und andere
Aufmerkſamkeiten zu Theil geworden. Die Fürſtin
iſt von ihrer Krankheit noch immer nicht völlig
wieder hergeſtellt. Die Beſſerung macht freilich
gute Fortſchritte, doch iſt noch eine bedeutende
Körperſchwäche vorhanden.

Jn Köln ſollte am Oſtermontag be-
kanntlich eine große Katholikenverſamm-
lung ſtattfinden. Unmittelbar vor dem Feſt
iſt der Aufruf zu derſelben polizeilich auf Grund
des 8 131 des Strafgeſetzbuches (Wer erdichtete
oder entſtellte Thatſachen verbreitet 2c.) be-
ſchlagnahmt worden. Es bezieht ſich dies
darauf, daß die rechtsgemäße Abſetzung des Erz-
biſchofs Dr. Melchers beſtritten wurde. Ueber
den Verlauf der Verſammlung ſelbſt, ſowie über
den der nationalliberalen Parteien Südweſtdeutſch
lands in Neuſtadt a. H. liegen z. Z. noch keine
Nachrichten vor.
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Todesßfälle.
Der Gouverneur von Metz, General

von Schwerin, iſt von einem Schlaganfall
getroffen und Sonntag Abend geſtorben.

Der Afrikareiſende Pogge iſt geſtorben.
Paris. Der Deputirte Haetjens,

einer der bekannteſten Führer der Bonapartiſten,
iſt geſtorben.

1-501

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 16, April. Neues: Zum 1. Male.

Friſch gewagt iſt halb gewonnen. Luſtſpiel in 1
Act aus dem Engliſchen des J R. Planché v. Otto von
Corvin. Hierauf: Tartüffe, oder: Der Scheinheilige-
Luſtſpiel in 5 Acten von Molière. Altes: Anfang
7 Uhr. Gaſtſpiel des Fräul. Amélie Mara, vom Körigl.
Gärtnerthor Theater in München und des Herrn Carl
Frieſe, vom Reſidenztheater in Hannover. Nanon, die
Wirthin vom „Goldenen Lamm.“ Komiſche Operette
in 3 Acten von F. Zell Muſik von Richard Geneée.

Handels- Blatt.
Fonds -Börſe.

Berlin, 12. April. 4 Preußiſche Tonſols 103,10
Oberſchleſiſche Eifenb. Stamm-Actien A. C. D. E, 270,25
MainzLudwigshafener StammAetien 109,90. 490 Unvar.
Goldrente 77,25. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 77 60
Deſterr.Franz. Staatsbahn 538,50 Oeftecrr. Credit Ketten
544,50. Tendenz: feſt.

Serlin, 12. April. Weizen (gelber) April-Mai 166,50
Sept.Okt. 166,50 ruhig. Roggen April-Mai 139,
MaiJun. 140, Sept. Okt. 142,50 flau. Gerſte
c. 130 --200. Hafer. April-Mai 133, Spiritus loco
45,80. AprilMai 46,40 Aug. Sept. 48,90 ruhig. Rüböl
joco 55, April-Mai 55,50. Sept.Oct. 55,50 M.

Produkten Börſe.
Magdeburg, 12. April. Land Weizen 176—182 Mk.,

glatter engl. Weizen 167--174 Mk., RaubWeizen
ſ60 166 Mk. Roggen 142 148 Mk., Chevalier
Gerſte 170--195 Mk., Land-Gerfte 154-166 Mk,
Hafer 133 153 Mi. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 45,70--46,20 Mk.

Leipzig, 12. April. Weizen feſt per 1000 kg netto
loc. hieſiger 174 188 M. bez., fremder 170 208 M. bez,,
Br. Roggen feſt, p, 1000 kg netto loco hieſiger 147
bis 155 M. bez., frender 148 155 M. bez. u. Br.
Gerſte per 1000 Kg netto loco hieſige neue 160--175
M. bez., geringe 130--145 M. bez. u. Br. Hafer per
1000 kg netto loco hieſiger 148--155 M. bz., ruſſiſcher
140 150 M. bz. Mais per 1000 Kg netto loco
amerik. u. Donau 133 M. bez. u. Br Rüböl geſchäftslos,
per 100 Kg netto loco 57, W. bz., per April- Mai
57, M. Br. Spiritus wenig verändert per 10,000
Liter-Procentloco ohne Faß 45,80 M. Gd.

Halle, 15. April. Weizen 1000 Kg ruhig, Mittel
qualitäten 170-- 175 M., beſſere bis 179 M feinſter märk.
bis 185 M. Roggen 1000 kg 145 151 M. Gerſte
1000 kg Land 160--180 M., feine Chevalier bis 200 M. bez.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 29--30 M. Hafer 1000 Kg 143--155
M. Linſen 100 kg M. Kümmel 100 kg
53-54 M. Stärke 100 Ka 36,00 M bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco behauptet, Kartoffel
46,25 M., Rüben o, Ang. Rüböl 100 kg 57 M.
Solaröl 100 kg 0,825/300 17,00 18 M. Malzkeime
100 kg dunkle 9,50 M. helle 11,00 M. Futtermehl
100 kg 13,60 M. Kleie, Roggen 100 kg 11,75 M.,
Weizenſchaalen 11,00 M. Weizengrieskleie 11 M. Oel
tuchen 100 Kz fremde, 15,30 M. hieſige 16 M.

Halle, 15. April. Langes Roggenſtroh 27--29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4-5 M. pr.
Ctr. Auswärtigis Heu 3 3,50 M. pr. Ctr.

Merſeburg, 12. April. Der DurchſchnittsMarkt
preis der Ferken variirte in der Woche vom 6. April
bis 12. April zwiſchen 9 12 Mk, pro Stück.
Mr. h enutzt. Sein Begleiter war diesmal der Geh. Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.



Feldverkauf oder Verpachtung
in Menſchau.

Donnerſtag, den 17. d. M., Nachmittags 5 Uhr,
ſoll der, dem Reſtaurateur Reinh. Pohle in Meuſchau
zugehörjge, daſelbſt in den Schatzäckern geleg. Erdgrubenplan von
8 Mrg. 30 Rth., wovon ca. Mrg. Ziegelerde ausgeſchachtet, in
der daſelbſt Pohle' ſchen Reſtauration meiſtbiet. verkauft oder

Kaiser Wilhelms-Halle.
Sonnabend den 19. April 1884, Abends 8 Ubhr,

KrOoSSeSs

verpachtet werden, wozu ich Kauf und Pachtluſtige hierwit einlade.
Merſeburg, den 10. April 1884.

A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Com. i. A.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 16. d. M., Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale:
2 Sophas, 3 Kommoden, 3 Spiegel, 1 Servante, Tiſche, Stühle,

und mehrereBilder, Schränke,
Kleidungsſtücke

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung.
Merſeburg, den 12. April 1884.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Auecetion

1 Nähmaſchine, 1 Wanduhr

von altem Bauholz, Whüren und Penstern
Mittwoch den 16. April, Nachm. 3 Uhr,

im Grundſtück des Herrn Orgelbaumeiſter Gerhardt,
Oberaltenburg 2.

Faſt on.Die Anfuhre von 1300 Cubikmeter großſtückiger Steinknack
auf die Straße Gröbers-Lochau, ab Bahnhof Gröbers oder ab
Steinbruch, ſoll

Donnerſtag den 17. April er., früh 9 Uhr,
im Gaſthof „zum Pelican“ vergeben werden.

Landsberg. R. Peters. M. Schmieder.
de Von Donnerſtag den 17. bis WSonnabend den 19. d. M. ſteht

hochtragenden und friſchmelkenden
eine große Auswahl von ſchönen, ſchweren,

KKiüihen und Kalbemn,
ſowie auch Zuchtbullen bei mir zum Verkauf.

Weißenfels. F. Peolteold.
Das

Korbwaaren- Lager
von

W. Kunth,
Neumarkt Nr. 25

macht ein hochgeehrtes Publikum
von Stadt u. Land auf ſein großes
fein ſortirtes Kinderwagen-
Lager, vom feinſten mit Gummi-
rädern bis zu dem ordinärſten ganz er
gebenſt aufmerkſam. Auch werden alle
Sorten Korbarbeiten, Reiſe-

SS körbe zu den billigſten Preiſen
verkauft. Alte Wagen wer-
den mit und ohne abnehmbare Ver

decke wieder wie neu hergeſtellt.

Thüringer Kunsttfärberei und
chemische Waschanstalt, Königsee.

Motto: „Das Beſte im Bereiche des Möglichen.“
Umfärben und Neinigen jeder Art Kleiderſtoffe ſowohl, als fertiger

Kleidung, Gebrauchs- und Garderobe Gegenſtänden, Bändern,
Federn, Möbelſtoffen, Sammeten und Plüſchen (auch mit Muſtern
gepreßt) Gardinen (Tüll und Mull) Handſchuhen e.

Muſterkarten der modernſten Farben der Saiſon und Vermittelung bei
Peter Scherr, Coiffeur.

Geſang-Unterricht.
Jch beabſichtige vom J. Mai an in Merſeburg Ge-

ſang Unterricht zu ertheilen. Nachdem ich drei Jahre in Berlin
Muſik ſtudierte, glaube ich hinreichend vorbereitet zu ſein, um
allen Anforderungen genügen zu können. Jch bitte daher, mir
Schülerinnen für Geſang- Unterricht gütigft anzuvertrauen.

Herr Apotheker Curtze wird die Güte haben, etwaige
Meldungen entgegen zu nehmen und ſonſtige Auskunft zu ertheilen.

Pauline Schware,
Mufſiklehrerin.

VoGcae l Won er
der

Concert- Vereinigung
der

Mitglieder des Königl. Domchors zu Berlin.

e ehe
ch

W

C

Programm.
I. Theil,

1) Improperia von Vittoria 1585.
2) Jubilate aus dem 18. Jahrhundert von Moore.
3) Rec. und Arie aus „der Schöpfung“ von Haydn.
4) Veistliches Lied von Wilsing.
5) Benedictus, 2chörig, von Succo.

et e e c

r.

10) Lorbeer und Rose, Duett

II. Theil.
6) Pilgerchor aus der Op. Tannhäuser“ v. R. Wagner.
7) Wasserſahrt von F. Mendelssohn-Bartholdy.
8) Das lIlerz am Khein von IIill.
9) Schön-Rohtraut von Veit.

11) Fräühklingslied von Braune.

12) Eine Haiennacht von Abt. ä

J 72

r 7'.

von Grell.

Texte zu den Chorliedern à 10 Pf.

Billeis im Vorverkauf in der Stollberg'“schen
Buchhandlung: Nummerirter Platz Mk. 1,50, die übrigen
Plätze 1 M.

So e

Latten,
7 Ellen lang, zu Stacketen und Spa-
lieren paſſend, verkauft ſehr billig

Max Thiele.
Wohnungs Geſuch.

Eine Parterrewohnung mit Werk-
ſtatt für Holzarbeit wird geſucht zu
erfragen Oelgrube Nr. 7.

H. Lehmann.
Eine

kleine Gärtnerei
an Flußwaſſer gelegen im

Jnnern der Stadt iſt von jetzt ab zu
verpachten und zum 1. Oktober er. zu
übernehmen. Näheres Neumarkts-
thor Nr. 2.

Friſchen Schellſiſch,
friſche Holſteiner Karpfen,
Moskauer Zuckerſchoten,
Rügenwald. Gänſeſchmalz

empfiehlt C. L. Zimmermann.

G Bergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt,
eine reine blendendweiße Haut. Vor
räthg à St. 50 Pfg. in den Apotheken

Omnibusfahrt
nach Querfurt

Mittwoch d. 16. April, Morgens 3 Uhr.
Abfahrt vom Roßmarkft.

Tüchtige Dreher, Schloſſer
und Mechaniker ſuchen auf ſofort
für dauernde Beſchäftigung

Dreyer, Rosenkranz Droop,
KeſſelArmaturenfabrik,

Hannover, Fabrikſtraße 4.
Am Nachmittag des Charfreitag iſt

eine Korallenkette mit Kreuz-
chen verloren gegangen. Gegen Be
lohnung abzugeben bei O. Peckolt
am Markt.

Frauen- u. Jungfrauenverein
St. Maximi.

Mittwoch den 16. April, von Nach-

h

Die Beleidigung gegen meinen
Pflegeſohn Franz Spott habe ich

in Uebereilung und Jrrſinn ge
I ſprochen; ich erkläre ihn für einen
Sehrlichen, guten und rechtſchaffnen S
T Menſchen, da er ſtets gegen ſeine
S Pflegemutter brav und ehrlich ge
S handelt hat.
F Johanne Seifert geb. Schlag.

h h hDank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſres

theuern und geliebten Sohnes, Enkels
und Bruders Albert, welchen der
höchſte Vater nach einen kaum acht-
tägigen aber ſchweren Krankenlager
am 8. April im aufblühenden Jugend-
alter von 15 Jahren durch einen
ſanften Tod von hinnen rief, fühlen
wir uns gedrungen unſern tiefgefühlteſten
Dank hierdurch auszuſprechen für die
vielen Beweiſe der liebevollen Theil
nahme bei deſſen Begräbniß. Nament-
lich innigen Dank ſeinen lieben Jugend
freunden und Freundinnen von Cröll-
witz, welche ihn zu ſeiner letzten Ruhe
ſtätte trugen und geleiteten und ſeinen
Sarg mit herrlichen Kränzen u. Kronen
ſchmückten, ſowie für das werthvolle
Ruhekiſſen und die feierliche Trauer-
muſik, ja innigen Dank noch allen
werthen Freunden von nah und fern,
welche gekommen, ihm das letzte Ehren-
geleit zu erweiſen und Blumen und
Kränze ſpendeten. Dank dem Herrn
Paſtor Schlegel für die von ihm ge-
ſprochenen Worte beim Begräbniß, ſo
wie dem Herrn Cantor Bertkau und
deſſen Schülern für die erhebenden
Grabgeſänge. Dieſe vielen Beweiſe
der ſo überaus großen Theilnahme an
unſerm herben Schickſale waren uns
allen lindernder Balſam in unſerm
großen Schmerze. Möge der allgütige
Gott allen dafür ein reichlicher Ver
gelter ſein und Jeden vor ähnlichem
Schickſal bewahren.

röllwitz, Dörſtewitz und Aſeleben,
mittag 2 Uhr ab, Nähen im
Herzog Chriſtian.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt,

den 14. April 1884.
Die trauernde Familie Hellmuth.
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